. — er e ara artnet a ne rss 
a 3 \ 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Auznahme des Sonntags. 


Als Beilage: 


Nr. 65 


Seinade Tommandierende Generale. 


In Berlin hatte im vorigen J abre, als 
Bankkrach auf Bankkrach erfolgte, ein Redakteur 
es für gut befunden, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Zuſammenbrüche der Leipziger 
und Kaſſeler Inſtitute auch die „Dresdener Bank⸗ 


Hark in Mitleidenſchaft gezogen habe, wie er auf 


Orund ihm zugegangenen Materials zu beweiſen 
ſuchte. Seine Deduktionen waren nicht ganz 
richtig. Ein gerichtliches Verfahren wurde darauf⸗ 
An, berichten die „Leipz. N. N.“, nicht eingeleitet, 
wohl aber hat man ſich an das Ehrengericht der 
Berliner Börſe gewandt und hier den Sünder mit 
1 N eines Verwelſes belegt. Diele Prar is 

Man fordert von der Preſſe, daß ſie nicht 
nur rückſchauend tieffinnige Betrachtungen anſtellt 

r amtlich geeichte Meinungen, ſondern daß fie 

Leer auch warnt und vor Verlusten ſchützt 
und daß fie ſelbßändig und frei ihre Meinung 
äußert. Aber es iſt fo ein eigenes Ding hiermit, 
es gehören zwei dazu, wie in Sachen der Liebe: 
der Journaliſt und der Staatsanwalt. Zuweilen 
brennt es einem ehrlichen Journaliſten auf den 
Ringer, das Publikum zu warnen. Hat man 


aber den Mut, ſeine Meinung zu ſagen, ſo wer⸗ 


den in 99 von hundert Fällen die Gewährs⸗ 
männer ſich zurückziehen, der Beweis der Wahr⸗ 
heit wird höchſtens zu drei Vierteln gelingen und 
der Mutige, der in den ſelteſten Fällen für feine 
eigenen Kupons kämpft, alſo nicht einmal berech⸗ 
a Suter Der 8 wird bei „Rumfutſch“ 
— 5 ig hinter die ſchwediſchen 

Den beinahe kommandierenden Generalen wird 
in Deutſchland das Leben nicht immer leicht ge⸗ 
macht; der Reſpekt vor ihnen, die nicht das 
Schwert an der Linken, ſondern die Feder in der 
Kechten tragen, die, auch wenn fie exzellent ſchrei⸗ 
ben, doch nie zu Exzellenzen avancleren, iſt bei 
aus nach nicht annähernd fo weit gediehen, wie 
er nach dem Zeugnis des Prinzen Heinrich in 
Amerika der Fall iſt, deſſen öffentliche Meinung 
ſogar ſeinem erlauchten Bruder emphatiſche Worte 
der Bewunderung entlockt. Bei uns kann noch 
immer ein Redakteur mit unfreiwillig verſchränkten 
Armen durch die keineswegs ſtets teilnehmenden 
und achtungsvoll grüßenden Scharen der Markt⸗ 


weiber geführt werden, geleitet von ſanftblickenden 


ern der heiligen Hermandad; bei uns kann 

ein Journallſt, der ehrenhaft genug iſt, einem 
währsmann nicht das Vertrauen zu brechen, 
auf ein halbes Jahr in jene glücklichen Gefi lde 
— ————— 


Duell und Ehre. 


Roman von Arthur Windler-Taunenberg. 


erboten. 
! (9. Fortſetzung.) N 5 

Gleich darauf ftürmie ein bewegliches Männchen 
glatt raſtert, glatt geſcheltelt, glatt an Manieren 
und Bewegungen, Über die Schwelle, machte, wie 
ein im Karriere pariertes Roß, vor dem Prinzen 
Halt, . ſich tief und harrte Allergnädigſter 
Anſprache. 1 g 

„Nun, lieber Hakborn, ich ſehe Sie in großer 
Eile, was bringen Sie?“ 

i die Entſcheldung.“ 


* 

„Der Krieg iſt erklärt. Im Nate der Ver⸗ 
bündeten Staatsregierungen hat man keinen 
Augenblick geſchwankt im Angeſichte der Gefahr 

e Hoffnungen auf die bekannte Autorität zu 

Die Ehre ward mir, bei Ew. Hoheit zu 
erbitten, daß dieſelben den Oberbefehl über die 
verbündeten Truppen zu übernehmen geruhen 
möchten.“ 

Prinz Klodwig hätte, wenn er kein wohlgezo⸗ 
gener Prinz im Renalſſanceſchloſſe geweſen wäre, 
einen Freudenſprung machen mögen, aber er war 
gut, ſehr gut erzogen. 

„Aber lieber Hakborn — ich begreife nicht — 
alle Generale — da iſt Staudenfels — Baron 
Hippelsbauſen, Gckerswald — in der That, 

2m 


Hoheit, nicht die Anclennetät da führen, das 
. Entichlofienbeit 5 Jugend iſt 
uns not, die moderne Kriegskunſt zählt unter die 
Wiſſenſchaften.“ 


Mit der letzteren Phraſe hatte Prinz Klodwig 


ne 


latt !! 

dierteljäprlih: Bel Abholnng aus der Gefcäftftelle oder 

ben Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ing Haus in Thorn, 

den Vorſtädten, ocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt. 
durch Briefträger inz Haug gebracht 2,42 Mk. 


einem beinahe kommandierenden General 


gefuhrt werden, in denen ſchon die Lektüre des 
„Reichsanzeiger“ als ein beſonderes Gnadengeſchenk 


des Himmels betrachtet wird. Auch ſteht nichts 
dem Beſtreben der Gefängnisverwaltung 155 
ur 
Gewöhrung der in feinem Reiche beſonders ges 
ſchätzten Delikateſſen „Rumfutſch“ und „blauer 
Heinrich“ die Pforten des Paradieſes zu eröffnen. 
Indem er ihm zeigt, wie man Pferdchen baut, 
Erbſen lieſt, Federn reißt, übernimmt der Staat 
mildthätig die Aufgabe, den Preßſünder für einen 
ſoliden und weniger gefahrvollen Beruf vorſorglich 
auszubilden. Jetzt hat man, wie oben mitgeteilt, zum 
erſten Male eine Praxis eingeſchlagen, die viel⸗ 
leicht ebenſo ihre Wirkung gehabt haben wird, als 
hätte man den ganzen Gerichtsapparat gegen das 
„ſündhafte Federvieh“ in Bewegung geſetzt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Der Londoner Korreſpondet des „Figaro“ be⸗ 
richtet aus autoriſirter Qu lle, die engliſche Res 
gierung beabſichtige nicht irgend einen $ervor- 


d nführer als Entgelt far Methuen 
. Jg — ſei elle daß 


binnen kurzer Zeit die engliſche Regierung die 
großherzige That Delareys durch einen großen 
Widerhall findenden Akt belohnen werde. Einer 
Korreſpondenz zufolge ſoll thatſächlich das Kriegs⸗ 
amt Lord Kitchener ſchon angewieſen haben, er 
möge die Proklamation, wonach jeder Bur, der 
ſich bis zum 15. September nicht unterworfen 
habe, dauernd aus Südafrika verbannt werden 
ſolle, in einigen Punkten zurückziehen. 


— 
Deutſches Reich. 


— Der Kaiſer hat am 15. März mit 
feiner Gemahlin den aus dem Mittelmeer heim⸗ 
kehrenden Prinzen Adalbert an der Holtenauer 
Schleuſe empfangen. Die „Charlotte“ mit dem 
jungen Seefahrer an Bord lag ſeit ihrem Ein» 
treffen in der Elbmündung. Die Kaſſerin war 
nachts 2 Uhr auf dem Bahnhof Brauns ⸗ 
büttelkoog eingetroffen. Mutter und Sohn gingen 
früh morgens, der Ankunft des Kalſer harrend, 
Arm in Arm und vertraulich plaudernd längere 
Zeit vor der „Charlotte“ auf und ab. Nach 
6½ Uhr kam der „Kalſer Wilhelm II.“ mit 
dem Kaiſer an Bord langſam die Elbe herauf. 
Der Prinz und die Kaiſerin gingen an Bord. 
Der Kaiſer erwartete den Prinzen. Dieſer meldete 
ſich, ſtramm falutirend, bei feinem Vater, küßte 
die ihm gereichte Hand mit tiefer Verbeu gung, 
22 — e 


ſeinen letzten Vortrag würdig eingeleitet; ſie mußte 
alſo ſehr beweiskräftig für ihn ſelbſt fein. 

„Jut,“ ſagte er plötzlich, „hier iſt keine Zeit 
zum Zagen und Schwanken; jede Minute Ver⸗ 
zögerung bringt dem Feinde Vorteil. Ich über⸗ 
nehme das Kommando und reiſe noch heute zur 
Armee ab.“ 

Hakborn verhimmelte. 

Prinz Klodwig disponierte bereits als Feld⸗ 
herr. Er ergriff den kleinen Bureaukraten ver⸗ 
traulich am Aermel und führte ihn dann zu 
einem Tiſchchen, auf dem eine große Karte aus⸗ 


n Chancen eines 
Walvenftein, gilt der 
kleine Garniſon, 


chneidigkeit und 
leicht nicht gleich, aber 


„zweitem S 
a 5 ing ſah Hakborn an und dieſem ge⸗ 


unter einander, je nach dem Terrain, überzeugend 
gerade auf Wal denſtein exemplifiziert.“ 


r 


Nedbaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 


wurde hierauf vom Kaiſer umarmt und wiederholt 
auf Mund und Wangen geküßt. Etwas ſpäter 
ſtattete der Kalſer in Begleitung des Prinzen der 
„Charlotte“ einen Beſuch ab. Abends erfolgte bei 
dem Kalſerpaar Familientafel, woran auch Prinz 
Adalbert teilnahm. 

— Der Kronprinz iſt auf ſeiner Reiſe 
durch die ſüddeutſchen Staaten in Augsburg 
angelangt. 

— Graf Balleſtrem will nicht. Es 
iſt allgemein aufgefallen, daß der Bundesrats⸗ 
beſchluß wegen Gewährung von Entſchädigungs⸗ 
geldern in Form einer Pauſchalſumme an die 
Mitglieder der Zolltarifkommiſſion bisher amtlich 
nicht veröffentlicht wurde. Au h dem Reichstage 
iſt eine Vorlage noch nicht zugegangen. Wie 
man in parlamentariſchen Kreiſen wiſſen will, doll 
die Verzögerung darin begründet ſein, daß der 
Präſident des Reichstages, Graf Balleſtrem, der 
mit der Ausführung der Vorlage betraut werden 
jollte, die Gewährung eines Pauſchalguantums 
bei dem für den Sommer zu erwartenden Wechfel 


eines Teiles der Kommiſſionsmitglieder für un⸗ 
zweckmäßig erklärt und demgemäß feine Mit⸗ 
wirkung verſagt habe. © 


— Ueber die Treber⸗Affäre in gaſſel 
ſcheint nur ein Teil der ſkandalöſen Vorgänge 
bekannt geworden zu ſein. Die „Heſſ. Corr.“ 
bringt folgende ſenſationelle Meldung: Der Ex⸗ 
direktor Schmidt hat dem Unterſuchungsrichter ein 
weiteres Geſtändnis dahin abgelegt, das ſämtliche 
Tochtergeſellſchaften der Trebergeſellſchaft von An⸗ 
fang an mit Verluſt gearbeitet haben. Sämtliche 
Gründungen erfolgten auf Veranlaſſung der Leip⸗ 
ziger Bank. Insgeſamt habe die Trebergeſellſchaft 
120 Millionen von der Leipziger Bank erhalten. 
Die hiervon nicht buchmäßig vorhandenen 40 
Millionen Mk. ſeien in Leipziger Bankkonten unter 
fingierten Namen gedeckt. An den fortgeſetzten 
Bilanzſchiebungen ſeien außer Leipziger Bank zwei 
andere kleinere Bankinſtitute beteiligt. 

— Eiſenbahnwünſche. Die 2. heſſiſche 
Dammer nahm mit großer Mehrheit einen Antrag 
an, ein Erſu hen an die preußiſch⸗heſſiſche gemein 
ſchaftliche Etſenbahnverwaltung zu richten, auf 
Verbilligung der Verfonentarife, die Wlederein⸗ 
führung aller Sonntagskarten, die Verbilli gu ig 
der Schülerkarten und Verbilligung der Tarife der 
Arbeiterkarten hinzuwirken. — Wir fürchten, ber 
merkt die demokr. Volksztg, Heſſen wird mit dieſen 
Wünſchen bei feinem „Kompagnon“ Preußen auf 
keine Gegenliebe ſtoßen. 

— Die Bejeitigung des Trauer⸗ 
reglements aus dem vorigen Jahrhundert ift 
von der Freifinnigen Volkspartei im Abgeordneten⸗ 
——— — 


„So“ — ſagte der Prinz, als hätte er nie⸗ 
mals dieſen Vortrag auswendig gelernt, „habe 
ich das?“ Dann fuhr er fort: „In s Tagen iſt 
Waldenſtein unſer, der Paß iſt forziert und im 
eigenen Lande liefern wir die entſcheldende Feld⸗ 
ſchlacht.“ i 

Auf einmal ſchien dem Strategen bie er- 
nüchternde Wahrnehmung zu kommen, daß er 
ſeine Weisheit verſchwende, er brach ab. 

„Kehren Sie in die Reſidenz; ich treffe 
morgen früh dort ein. Ich nehme meinen Weg 
über Scheidlingen und inſpiziere dort die Gar⸗ 
niſon. Scheidlingen wird die Baſis der Opera⸗ 
tionen bilden und ich will ſelbſt die nötigen An⸗ 
ordnungen treffen.“ 

Hakborn verneigte ſich tief und ging. 

Hochmütig blickte der Prinz ihm nach. 

Jetzt ſchellte er, ein Diener flog herein. 

„Wo iſt ihre Hoheit? 

„Im Park, Hoheit, auf der Bellevue.“ 

„Es iſt gut.“ 

Der Diener ging und gleich darauf ſchritt der 
Oberfeldherr, Prinz Klodwig, durch die Taxus⸗ 
hecken des Parkes dem herrlichen Ausfichtsplatze 
zu, von welchem herab man weit in die bläulich⸗ 
dämmernden Waldtbäler, auf das ſchimmerade 
Flußbett und die glitzernden Dächern der Städte 
und Dörfer ſchauen könnte. 


XIII. 


Auf der Bellevue ſaß unterdefi t 
Eleonore und neben ihr ſtand der eee 
von Zechell⸗Rottmar. 


Prinzeß Elenore war eine brünette, ſüdliche 


Schönheit und Herr von Zechell⸗Rottmar, mit 


ſeinem ſchwarzen, ſtarken Schnurrbarte, dem 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs ⸗Geſchüften. 


einer 
glücken“, angeblich, weil die Ausbildung des ein⸗ 
zelnen Mannes und die Exercitien des ganzen 
Truppenkörpers das längere Dienen dei der 


(Exſtes Blatt.) 


eitung, 
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Die degeipaltene Petite Zeile oder deren Raum 25 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 10 N. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 


hauſe beantragt worden. Die „Freiſ. Ztg.“ will 
wiſſen, das Trauerreglement vom 7. Okt. 1798 
und die als Ergänzung dazu ergangene Kabinets⸗ 


ordre vom 18. Nov. 1845 würden demnächſt auf 
Beſtimmung des Kaiſers abgeändert werden. 


— Nicht ſatisfaktionsfähig! Wie aus 
Göttingen berichtet wird, konate der Ingeneur S. 
vom Eiſenwerk „Karlshütte“ bei Delligſen einer 
Duellforderung wegen ſchwerer Beleidigung nicht 
gerecht werden, weil ſeine „Satisfaktionsfähigkeit“ 
nicht nachgewieſen war. Er hat ſich deshalb vor 
einigen Abenden in der Nähe ſeiner Wohnung 
erſchoſſen. 

— Für das Völkerſchlacht⸗National⸗ 


denkmal bei Leipzig gingen bis jetzt insge⸗ 


ſamt 450 357,56 Mk. ein. Die Sammlungen 


werden fortgeſetzt. 


Militäriſches. 
$ Die zweijährige Dienftzeit iſt be- 
kanntlich den rechts teh enden Parteien ein Dorn 


im Auge Man möchte uns gern wieder mit 
Milltärdienſtdau r von 3 Jißhren „be: 


Fahne gebieten. Leider wurde 1893, bei Ein⸗ 
führung der verminderten Dienſtzeit, im Reichs⸗ 
tag nicht energiſch darauf gedrungen, daß der 
heutige Brauch greſetzlich feſtgelegt werde. Selbſt 
der rechte Flügel der Freiſinnigen lleß ſich von 
den Verſicherungen der Regierungs⸗Vertreter ein⸗ 
lullen. Und doch fehlt es in Meilitärkreifen nicht an 
vereinzelten Stimmen, die immer wieder dafür 
plädiren, zur alten Einrichtung zurückzukehren, ob⸗ 
gleich man mit der zweijährigen Dienſtzeit nur 
gute Erfahrungen gemacht hat. Freilich 
ſtehen dem gegenüber auch genug Offiziere der 
oberen Grade, die der zweijährigen Dienſtzeit Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Ja, es giebt ſogar 
Generale, die für eine noch kürzere Dienſtzeit 
eintreten. Leider ſind das nur Herren, die dem 
Heere nicht mehr aktiv angehören. Zu den ener⸗ 
giſchen Verfechtern der abgekürzten Dienſtzeit ge⸗ 
hört u. a. der Generalmajor a. D. v. Butt- 
kamer, der im vorigen Jahre intereſſante Auf⸗ 
ſätze über Mißſtände im Heerweſen veröffentlicht 
hat. Er empfahl auch die Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit auf 1 Jahr 8 Monate und belegte die Zweck⸗ 
mäßigkeit feiner Gründe in längerer Ausführung. 
Jetzt iſt den Freunden abgekürzter Dienftzeit, die 
beſonders auch aus rein wirtſchaftlichen Gründen 


du akein Haar und der gebräunten Haut, hatte das 
Anſehens eines Italieners oder Spaniers. 

Eleonore zerblätterte eine Primel, und wie fie 
zartfingering, aber empindlos den Farbenſchmelz, 
die ganze Blüte zerſtörte, jo klang auch ihre Nede 
beſtrickend und grauſam zugleich: f 

„Laſſen wir den läftigen Zwang fallen, 
Fedor. ich glaube, auch ich liebe. Wenn ich 
dies bekenne, ſo ſage ich damit nicht, daß ich mir 
bereits eine klare Rechenſchaft dieſer Empfindung 
gab, aber ich glaube an dieſelbe. — — ſetzen wir 
alſo deren Exiſtenz voraus, was denn?“ 

Die Primel war zerpflückt, die großen 
dunklen Augen ruhten ſo gleichgiltig auf dem 
von leidenſchaftlicher Erregung zuckenden Antlig 
des Offiziers, als habe die Fragerin ſich ſoeben 
nach dem Datum des hentigen Tages erkundigt. 

Zechell Rottmar, ein hochragender, ſchöner 
Mann von 36 Jahren, rief flüfternd ; aber in 
enthufiaſtiſcher Betonung aus: 

„Ich werde Sie erkämpfen, Eleonore!“ 

Dieſe ſah finnend vor ſich nieder. 

„Das gefällt mir, ich ſchätze den emut 
des Mannes, vielleicht well ich,“ ſetzte b 
hinzu, ihm in meiner Umgebung fo ſelten 
begegne. Aber wie denken Sie ſich dieſen Kampf. 
Die Spannung zwiſchen Ihrem Lande und dem 
meinigen kann jeden Augenblick zum Bruche 
führen, und dieſer Kampf verſpricht keinen Sieg 
unſerer privaten Intereſſen. Nehmen wir einmal 
an, Ihr König ſiegte —“ 

„Prinzeſſin, wozu jetzt in dieſem Augenblicke 
Mutmaßungen politiſcher Raiſon, ich werde mich 
ihr niemals beugen, wenn es den Beſißz 
Eleonore's gilt!“ 


afür eintreten, Hilfe von einer Seite erwachſen, 
von der man es am mindeſten geglaubt hätte. Aus 
den ualängſt veröffentlichten Briefen und Denk⸗ 
würdigkeiten des bekannten Generals und ſpäteren 

Marineminiſters von Stoſch verdient der eine 

beſondere Hervorhebung. Der erfahrene General 

ſtellt darin im Gegenſatz zu ſeinenſämtlichen Kollegen 
ein Axiom auf, das geradezu überraſcht. 

„Ich gehe von anderen Anſichten aus wie 
die im Miniſterium über die Heeresorganiſation 
ſchreiben und verfügen. Ich ſage: Das zuerſt 
Notwendige iſt ein kriegsgemäß ausgebildeter 
Rahmen. Deshalb muß ich fo organifiren, daß 
die Offiziere ſoviel Kriegserfahrung wie möglich 
haben, und daß die Unteroffiziere an dieſer 
Ausbildung ihr verhältnißmäßiges Teil ſicher 
gewinnen. Der Infantertſt kann zu 
dem, was körperlichund geiſtig not⸗ 
wendig iſt, ſehr wohl in einem 
Jahre gebracht werden, ebenſo 
der Pionier und Fußartilleriſt. 
Ein fahrender Artilleriſt bedarf anderthalb Jahre 
und ein Reiter hat mit 3 Jahren kaum das 
Notdürftige gelernt.“ 

Daß der Infanterift ſchneller im Schießen, im 
Schützengefecht, in der Feuerdisziplin ꝛc. aus⸗ 
gebildet werden kann, wenn die viele Zeit bean⸗ 
ſpruchende Einübung des ziemlich nutzloſen Parade⸗ 
marſches, der völlig überflüſſige langſame Schritt, 
der wirklich unnötige Wachtdienſt und manches 
andere in Wegfall kommt, darauf hat ſchon der 
Generalmajor v. Puttkamer auſmerkſam gemacht. 
In der Anforderung an die Kriegserſahrung der 
Offiziere ſteht das heutige Prinzip der raſchen 
Verabſchiedungen der Offiziere, deren Anzahl, wie 
im Reichstag vor geraumer Zeit zur Sprache kam, 
ſich geſteigert hat, und die hinſichtlich des frühen 
Lebensalters der Verabſchiedeten ohne Beiſpiel in 
irgend einem anderen Heere find, in diametralem 
Gegenſatz. Die Anzahl der Ritter pour le 
mérite beträgt heute im Heere nur noch wenige 40. 

88 Ein Trausvaalkrieger. Der Ober 
leutnant v. Göben vom 9. Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment in Itzehoe, der ſeit 1899 am Trans⸗ 
vaalkriege teilnahm und nunmehr in die Heimat 
zurückgehrt iſt, wurde nach Berlin in den Großen 
Generalſtab berufen. Er kämpfte unter Dewet 
und Botha und ward zweimal verwundet. 

88 Im öſterr. Abgeorudnetenhauſe er- 
klärte der Landesverteidigungsminiſter v. Welfers⸗ 
heimb die Einführung der 2jährigen Dienſtzeit, die den 
Wegfall aller Erleichterungen mit ſich führen, 
würde neben großen Koſten viele Bedenken mit ſich 
bringen. Er müſſe offen und ehrlich ſagen, daß 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen von 
einer Verminderung der Wehrpflicht nicht die Rede 
ſein könne. 

Neue Marine⸗Artillerie! 1897 
hatte Krupp bereiis die neuen Kanonen fertig 
geſtellt, als die Regierung die Mittel dafür beim 
Reichstag anforderte. Damals wurde erklärt, 
Krupp habe „auf eigenes Rifiko“ fabriziert. Es 
war nur merkmürdig, daß Krupp gerade ſolche 
Kanonen und in ſolcher Zahl fabriziert hatte, wie 
fie die Artillerievorlage brauchte. Jetzt bringt die 
ſoz.⸗dem. „Leipz. Volksztg.“ Mitteilungen, die 
ſchließen laſſen, daß wieder etwas Aehnliches im 
Werden iſt. Krupp fabriziert wieder „auf eignes 
Nifiko“ neue Schiffskanonen. Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage werden zu Hilfe genommen, um Geſchütze 
anzufertigen, die noch nicht vom Reichstag be⸗ 
willigt, ja noch nicht einmal gefordert worden 
find. Die „Leipz. Volksztg.“ erzählt hierüber: 

„Ganz neue Typen werden gebaut, zum 
Beiſpiel 17 und 19 em-Geſchütze, die jetzt zum 
erſtenmal fertig geſtellt werden. Ferner werden 
28 em- Geſchütze gebaut, denen bisher als be⸗ 
deutend zielficherer 21 em⸗Geſchütze vorgezogen 
wurden. Die Rohre der jetzt gebauten 28 cm, 
Geſchͤͤtze find von außerordentlicher Länge, es 
ſoll die mit dieſem Geſchütz erreichte Zielſicher⸗ 
heit noch über die bisher mit dem 21 em- 
Geſchütz erreichte hinausgehen. Ferner werden 
jetzt gebaut 15 und 12 cm⸗Kaſemattengeſchütze. 
Dieſe erhalten eine bisher überhaupl noch nicht 
zur Verwendung gelangte Lafette. Mit dieſer, 
Verſchwindelafette genannt, befindet man ſich zur 
Zeit allerdings noch im Stadium der Verſuche. 

—— ET rennen) 
„Still, Zechell. Sie find ein entſchloſſener 

Mann, Sie ſollen kein fader Schwärmer werden. 

Alſo Ihr König fiegt, dann wird mein Bruder 

entthront, das Land annektiert und der königliche 

Offizier thäte vielleicht ein Uebriges der depoſſe⸗ 

dierten Prinzeſſin ſein Wort zu halten, aber ich 

würde ihn abweiſen, ich wäre dies der Ehre meines 

Hauſes ſchuldig. Oder wir ſiegen, dann wiſſen 

Sie, daß endgiltige Feſtigung gemeinſamer 

dynaſtiſcher Intereſſen berelts über meine Hand 

verfügt hat. Wie wollen Sie mich erkämpfen?“ 

„Ich weiß es nicht, weiß es jetzt nicht, — 
Eleonore! Sie treiben mich zum Wahfinn; Sie 
find grauſam mit mir.“ 

Er hatte, als ſie ihm jetzt freundlich die Hand 
reichte, dieſelbe leidenſchaftlich ergriffen und geküßt. 
Sie ließ ihn gewähren. Jetzt, da ſie die Hand 
zurückzog, fragte ſie 

„Ich will ihnen beweiſen, daß ich minder 

rauſam bin, als Sie meinen, ich will Ihnen den 
eg zum Ziele zeigen. Es giebt nur einen.“ 

„Welchen? Ich werde ihn gehen.“ 

„Noch ſehe ich ihn nicht, ſonſt würde ich ihn 
gewieſen haben“, gab ſie lächelnd zurück, „aber ich 
werde ihn finden.” 

Enttäuſcht ſchüttelte der Rittmeiſter den Kopf. 

„Wann?“ 

„Ich kann ihn jede Stunde finden, denn es 
ift nur einer. Ein großer Dienſt unſerem Haufe 
geleiftet, kaun mich Ihnen gewinnen. Die 
Gelegenheit für denſelben zu finden, fie zu ſchaffen 


Honorar, mehrere tauſend Rubel, für 
geleiſtete Dienſte vorenthielt. 

Türkei. Hier wurden ſechzig Verhaftungen 
von Offizieren vorgenommen. „Es herrſcht 
das reine Schreckensregiment, erklärt jetzt 
ein höherer Offizier. „Wenn das ſo weiter 
geht, wird bald kein befähigter Offizier mehr 
übrig ſein, denn gerade die tüchtigſten Leute, 
die im Auslande ausgebildet find, werden 
verbannt oder verſchwinden ſonſtwie ſpurlos. 
Bei der gegenwärtigen Gährung in Macedonien, 
Bulgarien und Serbien ift dieſes Vorgehen des 
Sultans äußerſt bedenklich. Im Falle des Be- 
dürfniſſes könnte es an geeigneten Männern 
fehlen. Wäre noch ein Komplott gegen den 
Souverän vorhanden, ſo begriffe man die Sache 
allenfalls. Was uns om meiſten empört, iſt die 
Ernennung der unfähigſten Leute zu Ehrenpoſten, 
ſo eines Feuerwehrunteroffiziers unter Be⸗ 
förderung zum Major zum Chef der Militärs 
polizei von Konſtantinopel, weil er den Angeber 
einiger Offiziere geſpielt hat.“ Die Geſamtzahl 


Das Geſchütz mit der Verſchwindelafette erhält 
Aufſtellung hinter elner Schanze und ragt, 
ſchußfertig, nur wenig über die Schanze hervor. 
Sobald ein Schuß heraus iſt, ſpringt nicht nur 
das Rohr mit der Wiege zurück, ſondern auch 
die ganze Lafette fällt, ähnlich wie ein Klapp⸗ 
Aubl, zuſammen. Durch die Schanze gedeckt, 
kann das Geſchütz wieder geladen werden, und 
der Angriff auf die Bedienungsmannſchaft ift 
nur noch möglich mit Haubitzen, welche die 
Geſchoſſe nicht in horizontaler Richtung, ſondern 
im Bogen auf das Ziel werfen.“ N 
Sollte man beabſichtigen, unſere ganze Kriegs⸗ 
marine mit dieſen neuen Geſchützen auszurüften, 
ſo dürfte ſich der Reichstag auf eine ganz erheb⸗ 
liche Geldforderung gefaßt machen können. Das 
emfige Treiben bei Krupp ſcheint ganz darnach 
angethan. 
§ Das Duell in der Armee. Kür 
lich farb der faſt erblindete Hauptmann a. D. 
Hönig, der Fi nicht nur als Militärſchriftſteller 
einen angeſehenen Namen gemacht, ſondern vor⸗ 
nehmlich auch durch eine von ihm verfaßte 


Broſchure „Mein Ehrenhandel mit dem Oberſt | 146, darunter befinden ſich 5 Divifions- 
v. Schwarzkoppen“ berechtigtes Aufſehen erregt | kommandeure. 0 . 
hat. In ſeiner wiſſenſchaftlichen Beſprechung des China. Die Hungersnot in Korea hat 


außerordentliche Dimenſionen angenommen. Ganze 
Ortſchaſten ſind menſchenleer, da die Bevölkerung 
weggezogen iſt, um Nahrung zu ſuchen. Sogar 
in größeren Städten find zahlreiche Häuſer von 
den Einwohnern verlaſſen worden. In der Stadt 
Nimpo beiſpielsweiſe find 524 Häuſer in der Stadt 
RNamwiang 873 leer. 


Krieges von 1870/71 hatte er u. a. den ver⸗ 
ſtorbenen General v. Schwarzkoppen ungünſtig be⸗ 
urteilt. Dadurch fühlte ſich der Sohn beleidigt 
und lleß Hönig durch den Adjutanten des 
Kaiſers, General v. Moltke, fordern. Hönig 
wies die Forderung zurück, da er ein rein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Buch geſchrieben habe und man wiflen: 
ſchaftliche Kämpfe nicht mit der Piſtole ausfechten 
könne. Er erklärte: 

„Was ich ſchreibe, werde ich mit der Feder 
durchfechten, nicht mit Piſtolen. Wenn ich 
mich in der Beurteilung Schwartzkoppens ge⸗ 
irrt oder ſeine Handlungsweiſe unrichtig harges 
Hellt haben ſollte, jo bin ich jederzeit bereit, 
das öffentlich zu berichtigen, ſobald mir meine 
Irrtümer nachgewieſen ſein werden; dies zu 
thun, ſtelle ich dem Oberſt v. Schwartzkoppen 
anheim.“ 

Der Oberſt v. Schwartzkovpen that dies aber 
nicht, ſondern er übergab die Sache dem Ehren⸗ 
gericht, das Herrn Hönig nach langen Verhand⸗ 
ungen die Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
entzog, weil er ſich mit Herrn v. Schwartzkoppen 
nicht geſchoſſen hatte. In derſelben Zeit, in der 
Herr Hönig mit dem Ehrengericht verhandelte, 
wurde er mit einer Forderung des Oberſten 
v. Bernhardi bedacht, weil er, dem ſoz.⸗dem. 
„Vorwärts“ zufolge, auf einen beleidigenden An⸗ 
griff ſcharf geantwortet hatte. Weil aber Hönig 
ſich entſprechend zu erwidern erlaubte, ſchickte Herr 
v. Bernhardi dem ſiechen Hauptmann eine Forde⸗ 
rung. Hönig lehnte auch dieſe ab, und zwar mit 
der Begründung, daß nicht er, an 
der Angreifer geweſen ſei. Als dann ſpäter 
Hönig in einer Schrift den verſtorbenen General 
der Kavallerie v. Bernhardi, den Vater des 
Oberſten, ungünſtig beurteilte, erließ der Sohn in 
der konſervativen „Kreuzztg.“ eine Erklärung, daß 
er wegen dieſer Beurteilung Herrn Hönig recht 
gern fordern würde, wenn ihm nicht das Ehren⸗ 
gericht die Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
aberkannt hätte und er dadurch ſatisfaktionsunfähig 
geworden wäre. 

— 


Ausland. 


Rußland. Die etwas myſteriöſe Spionage⸗ 
Affaire in Warſchau erhält durch die neueſten 
Meldungen ein gewiſſes tragikomiſches Ausſehen. 
Oberleutnant Grimm wurde von der ruſſiſchen 
Armee⸗Leitung ſelbſt zu Spionage im Auslande 
benutzt und hatte Befehl, mit allen als Spionen 
bekannten Perſonen im Auslande in Verkehr zu 
treten. Er ſoll in dieſer Beziehung wertvolle 
Dienſte geleiſtet haben und genoß daher das volle 
Vertrauen ſeiner militäriſchen Vorgeſetzten. Daher 
konnte er unbehindert mit ausländiſchen Spionen 
verkehren und ihnen ruſſiſche Feſtungs⸗ und 
Mobilifirungspläne ausliefern. Grimm ſoll durch 
eine ariſtokratiſche Dame, die ſich zeitweiſe in 
Wien aufhält, und mit der er in Verbindung 
trat, verraten worden ſein, weil er ihr das 
— EEEENEEEESIEDEEEIENEEEREIEEEEEEEESERIBSEEEEEENETEUENEEISEEEEEREEEBERIEEREERENNEEERTEREEEEEETE. 
— will ich übernehmen, nun aber klagen Sie nie 
wieder mit feiger Barmherzigkeit meine Grauſamkeit 
an. Es wird in Ihrer Hand liegen das Spiel zu 
gewinnen.“ N 

„Verlaſſen Sie mich jetzt, Fedor, ich ſehe 
Klodwig die Allee heraufkommen, er ſucht mich 
und es iſt beſſer, wenn er Sie nicht findet. 

„Warum?“ 

„Es iſt beſſer, mein Freund, Adieu.“ 

Ein freundlicher, faſt liebevoller Blick ruhte auf 
Zechell, als ſie ihm die Hand reichte. 

„Ich gehe mit kühnen Hoffnungen.“ 

„Die ich nicht entmutige ſo lange ſie kühn 
find.” 

Er küßte die Hand jetzt noch einmal und ging. 
Sie blickte ihm nach und ſprach leiſe für ſich: 

„Das iſt ein Mann,“ ihr Blick wendete 
ſich der ſchattigen Allee zu, und dort ein Kind.“ 

Prinz Klodwig begrüßte die Schweſter. 

Wie ſie ſo neben einander ſtanden, hätte man 
fie nicht für fo nahe verwandt gehalten. Hatten 
ſie doch auch nur den Vater gemeinſam. Eleonore 
hatte dunkles Haar, dunkle große Augen und ein 
griechiſches Profiel, der Prinz zeigte in einem 
Geſicht Phlegma und Blaſiertheit, Eitelkeit ſprach 
aus der Friſeur ſeines lichtblonden Haares und 
Bartes, die wäſſerig blauen Augen blickten gut⸗ 
mütig, aber verſchlafen in die Welt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Provinz. 


Strasburg, 16. März. Die Stadt⸗ 
verordneten erhöhten das Honorar für den 
Armenarzt von 400 auf 600 Mk. Der Ein⸗ 
richtung von Waſſerleitung und Kanallſatlon ſoll 
näher getreten werden. Das Waſſer der meiſten 
Pumpen iſt bier ungenießbar. Die hohen 
Kommunallaſten legen leider jedem Streben nach 
zeitgemäßen Einrichtungen unſerer Stadtverwaltung 
einen hemmenden Zügel an. 

* Culm, 16. März. Katzen ver⸗ 
ſchwanden Mitte Februar in dem am Bahn⸗ 
hofe gelegenen Stadtviertel. Der Kunftgärtner G. 
hat ſie gefangen, in einen Sack geſteckt und mit 
Hilfe ſeiner Gehilfen und Lehrlinge totgetreten, 
um ſich in den Befig der Felle zu ſetzen. Die 
Polizei hat zehn Katzenfelle beſchlagnahmt. — Die 
Befizer von Dolken und Klammer beabſichtigen in 
Klammer eine Molkerei erbauen zu laſſen. 

Marienburg, 16. März. Von einer 
ſiimmungsvollen Trauung weiß die 
„Nog.⸗Ztg.“ zu erzählen: Um in der bevor⸗ 


1 ha en. 1 ha * 

Bräutigam während der Trauung auf den Fuß 
zu treten. Kaum aber war der bedeutungsvolle 
Fußtritt gelungen, ſo wurde er auch von dem 
ungalanten Bräutigam zurückgegeben mit den 
Worten: „Na, kannſt du ungeſchicktes Frau⸗ 
menſch nicht aufpaflen, wo du hinklungſt!““ — 
Feuer entitand bei dem Gutsbeſitzer Neumann 
in Schroop, wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit 
eines Knechtes. Ein Stall brannte nieder; in 
den Flammen kamen 50 Stück Vieh und 
20 Pferde um. 

* Tuchel, 16. März. Wegen Er⸗ 
richtung einer ftaatliden Bräpa- 
randen⸗Anſtalt am Orte hatte ſich eine 
Abordnung der ſtädtiſchen Körperſchaften nach 
Berlin begeben, um dem Kultus miniſter hierüber 
Vortrag zu halten. Der Miniſter verſprach den 
Antrag in Erwägung zu nehmen. Der Decernent 
für die Seminarangelegenheiten gab weiterhin die 
Erklärung ab, daß bei dem herrſchenden Lehrer⸗ 
mangel demnächſt noch einige Anſtalten errichtet 
werden dürften, wobei Tuchel alsdann in erfler 
Reihe Berückſichtigung finden würde. 

Elbing, 16. März. Die Reichtags⸗ 
wählerliſten haben nur 254 Perſonen ein⸗ 
geſehen. Die Zahl der Wähler beträgt in Elbing 
10 221, 1898: 9337. — Die Stadtverordneten 
ſetzten den Haupt⸗Etat für 1902 auf 1519 800 
Mark feſt. (Vorjahr 1 250 410 Mark.) Die 
ſtädtiſchen Schulden haben eine Höhe von 
2183 000 Mark. Es wurde beſchloſſen, den 
kommunalen Bedarf, wie im Vorjahre, durch 
210 Prozent Zuſchlag zur Haatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer, 180 Prozent der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer, 170 Prozent der Betriebsſteuer und einer 
Gewerbeſteuer in den 4 Klaſſen von 170, 187, 
204 und 272 Prozent zu decken. In geheimer 
Sitzung wurde die Abänderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung der Kommunalbeamten beſchloſſen, dahin⸗ 
gehend, die fünfjährigen Alterszulageſtufen in drei⸗ 
jährige abzuändern. Die Mehrkoſten betragen etwa 
7000 M. jährlich. 

Königsberg, 16. März. Eine An⸗ 
zahl von Fleiſchermeiſtern aus 
Ponarth hat beſchloſſen, ſich in einer Petition an 
die Gewerbekammer mit der Bitte zu wenden, 
dem Unfug des ſog. Ausſchlachtens der Schweine 
entgegenzutreten. Es werden in Ponarth von 
Privatleuten häufig Schweine bis zur Schlacht⸗ 
fertigkeit herangefͤttert und dann nach Bekannt⸗ 
machung des Schlachttages geſchlachtet, worauf das 
Fleiſch in beliebigen Quantitäten aus dem Hauſe 
verkauft wird. Da der Preis des Fleisches in 
der Regel etwas billiger iſt, als in den Fleiſch⸗ 
geſchäften, iſt der Zudrang beim Auswegen der 
ausgeſchlachteten Schweine ſo groß, daß es gar 
nicht ſchwer fänt, die Ware in küͤrzefter Zeit ab⸗ 
zufegen. Daß die Schädigungen der Fleiſcher 
durchaus nicht gering ſind, geht duraus hervor, daß 
an manchen Tagen von einer einzigen Perſon vler 
bis ſechs Schweine ausgeſchlachtet werden. 


früher 


der ſeit 14 Tagen verhafteten Offiziere beträgt 
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* Bromberg, 16. März. Eine Neu⸗ 
ordnung der Gehälter der ſtädtiſchen 
Beamten ſteht für das Etats jahr 1903004 bevor. 
Der Magiſtrat wollte behufs eines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes an die mittleren und 
unteren Beamten in den Etat für 1902/03 die 
Summe von ca. 23000 M. einſtellen. Die 
Stadtverordneten haben aber davon vorläufig ab⸗ 
geſehen und den Magifirat erſucht, für das über- 
nächſte Etatsjahr einen neuen Gehaltsplan der 
46 bee 3 aufzuſtellen, inner- 

aue e nungsge enheit 
ihre Regelung finden ſoll. ring 

* „ 16, März. Vom Zuge 
überfahren wurde bei der Station Szargilen der 
Eigenkätner Fritz Geduhn der zum Pferdemarkt 
nach Labiau gekommen war. Weil der Zug 
ſchon abgefahren war, trat er längs dem Bahn⸗ 
damm zu Fuß den Heimweg an, wo er vom 
Abendzuge erfaßt wurde. 

* Gnejen, 16. März. Die Unterſuchung 
gegen die der Geheimbündelei beichuldigten 
ymnafiaſten werden von den Gerichts behörden 
eifrig geführt. Schon jetzt ift ein umſafſendes 
Beweismaterial geſammelt worden. Im Prieſter⸗ 
ſeminar fand eine polizelliche Hausſuchung flat, 
infolge deren der Kleriker Gierladzkl auf Befehl 
des Erzbischofs das Seminar ſofort verlaſſen 
mußte. Gleichzeitig wurde das Leſen des „‚@oniec 
wielknpolskt“ unter Anordnung ſofortiger Ent⸗ 
laſſung unterſagt. Jener Kleriker ſol früher das 
Gnefener Gymnafium beſucht haben. 

* Wrefdien, 16. März. Etwa 20000 N. 
haben die amerikaniſchen Polen bisher für die 
„Wreſchener Opfer“ nach Europa geſandt. 

* Poſen, 16. März. Wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen wurde ein Bi 
Schauspieler in Haft genommen. — Beſchlag⸗ 
nahmt wurden 190 kg Stockfiſche, die bei 
einem Kaufmann in der Teichſtraße im verdorbenen 
Zuſtande vorgefunden wurden und einen ſehr üblen 
Geruch verbreiteten. 

— 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 17. März. 


»Polniſche „Anfiedlungsto 
Nach dem 8. Jahresbericht der polniſchen 
Parzellirungsgensſſenſchaft für 
Landwirte find im Jahre 1901 an 235 
Käufer 2948 Morgen veräußert worden. Das 
Areal iſt im Vergleich zu den Aufteilungen der 
deutſchen Anſiedlungskommiſſion nur unerheblich; 
es handelt ſich indeſſen bei den Verkäufen der 
Parzellirungsgenoſſenſchaft zumeiſt um eine Seß⸗ 
eee 8 er s 1 Arbeiter, 
im Weiten Erſparniſſe erzie „nehmen 
ſen hat kürzlich erſt im gen Dnmarten- 
Verein darüber intereſſante Details beigebradt kt 
Die Parzelle wird von Frau und Kindern be⸗ 
arbeitet, der Mann geht meiſt weiter auf Außenarbeit 
bis er durch neue Erſparniſſe einen Landbeſitz 
vergrößern kann. So wachſen immer neue. 
arbeitsfrohe Elemente in den polniſchen Bauern⸗ 
ftand hinein. Die anderen Aufteilungsbanken ver⸗ 
fabren teilweiſe ebenſo. Man kann auch hier 
wieder erkennen, wie planmäßig und 
von polniſcher Seite der Kampf um die x 
geführt wird, und gerade hieraus entſpringt bie 
Ueberzeugung vieler Deutſcher, daß die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion nach ihrer heutigen Or 
ganiſation gar nicht in der Lage iſt, die 
Aufgaben zu löſen, die ihr unter den veränderten 
Verhältniſſen obliegen. Die polniſche Barzellirungs- 
bank zählt übrigens 955 Mitglieder, deren 
Anteile ſich auf 236000 M. belaufen. Der 
Reſerveſonds beträgt 196 000, die Depoſita 
907 700 M. An Reingewinn für das Vorjahr 
hat die Bank 168 600 M. zu verzeichnen. 

* Der vergangene Sonntag ließ die 
Frage offen, warum die Militärparade und das 
Promenadenkonzert am Markte ausgefallen find, 
wiewohl die liebe Sonne bis Mittag gar freund⸗ 
lich vom blauen Himmelsbome herablächelte. Ver⸗ 
geblich ſchauten ſich die Spaziergänger auf der 
Breitenſtraße nach den blinkenden Helmſpitzen um 
vergeblich drängten ſich die Beſucher des Artus⸗ | 
bofes an den Fenſtertiſchen — die Kapelle 
nicht. Sie traute wohl nicht recht dem Wetter. 

Und ſo gaz Unrecht hatte ſie auch nicht. Oder 
ſollte die Bouvernements⸗Ordre von ber Einſiel⸗ 
lung der Promenaden⸗Konzerte für die Dauer er⸗ 
laſſen fein? Das is . W 
ungemütli oftw 
Ad nun abe ber Borfrühling eingeſtellt. Ganz 
a d ma. Satz Am 
ging die Luft weich, miid und lind j man 
in ihren blauen Glanz hinauf, ſchien fie ordentlich 
zu . Die Sonne freilich fing ſchon gegen 
Mittag an, fi hinter zarte, weiße Wolken zurück⸗ 
zuziehen, die schließlich dunkler und dunkler wur⸗ 
den, um zuletzt den ganzen Himmel zu überziehen 
und Mutter Erde mit hinreichendem Wafſervorrat 
zu verſorgen. Es regnete wie im launiſchen 
April: Arich- und zeitweiſe bis zum Abend. Doch 
nun wird der Lenz bald ſeinen Einzug 
und dann dürfen wir voll Wonne und eitel Ent⸗ 
zücken den Lob⸗ und Jubelhymnus anſtimmen: 

Ruft es von den Höh' n 

Bis zum Thale weit: 
O wie wunderſchön 
Iſt die Frühlingszeit! 

Im Viktoria⸗Saal wurde am Sonn⸗ 
abend Sudermanns neueſtes Schauſpiel „Es 
lebe das Leben' derattig von dem fliegenden 
Enſemble der Direktion Wegeler⸗Krauſe ver⸗ 
hunzt, daß die Kritik ſchweigt. Armer Suder⸗ 


mann! 


da, 
* 


® 
Wi. werde ich vo 


een enen 
0 2 Pi 


Das 2. Symphonie Konzert der 
61. Kap lle iſt dienſilichen Verhältniſſen wegen auf 
Donnerſiag, den 10 April verlegt. 

In der Monatsverſammlung des 
Verbandes deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
aßiſtenten (Ortsverein Thorn) wurden am freitag 
die von dem Schriftführer, Obertelegraphenaſſiſtent 
Bauſe neu aufgeſtellten Satzungen vorgeleſen und 
ahne Einwand angenommen. Ein von einem aus 

verſetzlen Collegen dem Verein geftifteter 
känſtlich aus geſtatteter mit den Poſtenblemen ge⸗ 
zierter Vereins ſchrank hat im Vereinszimmer des 
Schützenhauſes Aufftelung gefunden. 

Die Poſt- und Telegraphenbe- 
amten feierten am Sonnabend ein Winterver⸗ 
gmögen im Artushofe, das ſich eines leidlichen 
Beſuches erfreute. Eingeleitet wurde das Feſt 
durch ein Konzert, gegeben von der Pionierkapelle, 
unter Leitung ihres bewährten Dirigenten Herrn 
Henning. Sämtliche Konzertſtücke waren Glanz⸗ 
nummern. Herr Mierſch brachte ein Poſaunen⸗ 
ſolo, Herr Kapellmelſteraspirant Röſel ein Violin⸗ 
ſolo und Herr Abbe ein Kylophon⸗Solo zu Gehör. 


Die Herren ernteten reichen Beifall. Zwei Ein⸗ 


akter: „Anna am Schalter“, Luſtſpiel von 
Schlemmer, und „Das Geſpenſt um Mitternacht“, 
Poſſe von Salingre wurden von Mitgliedern der 
Jeſtgeber vorzüglich geſplelt. Während das erſte 
Stück ſehr amüfterte, war das zweite nicht ganz 
am Platze. Der etwas ſpät aufgenommene Tanz 
degann mit ener von Herrn Telegraphendirektor 
Weyland geführten Polonalſe. Bei fröhlichſter 
Stimmung verweilten die Feſtteilnehmer, bis die 
berangerückte Zeit zum Aufbruch mahnte. 

Perſonalnotiz. General = Londſchafts 
Direktor von Staudy zu Poſen, iſt, unter Be⸗ 
laſſung feines bisherigen Amtscharakters, zum 
Direktor der Poſener Landſchaft auf die Dauer 
von weiteren zehn Jahren ernannt worden. 

Das Zugperſonal hat Anweiſung be⸗ 
kommen, ſeine Thätigkeit nicht nur auf Oeffnen 
und Schließen der Wagenthüren zu beſchränken, 
ſondern auch auf allen Stationen, auf denen dies 
irgend angängig iſt, die Fahrkarten zu revidieren. 

Zur Ausführung einer ſachgemäißen Prüfung, 
namentlich der Rückfahrkarten, ſei es erforderlich, 
daß bei der Durchlochung der Fahrtausweiſe das 

u deutlich ausgeprägt wird. 

Das Unteroffizierkorps des Ulanen⸗ 
ments feierte am Sonnabend im Schüͤtzen⸗ 
Haufe fein Winterfeſt Zahlreiche Gäſte, darunter 
auch Offiziere, waren erſchienen, fo daß ſich ein 
recht buntes Bild in den Feſträumen entfaltete. 
Konzert, Theater und Tanz trugen dazu bei, daß 
die Feſiteilnehmer ſich bis zum Tagesanbruch des 
Sonntags aufs köſtlichſte ammüfirte. 

Die Prüfung zum einjährig⸗freiw. 
Dienſt haben in Martlenwerder vier 
Bräflinge beſtanden, nämlich Ankrieg, Gaede, 
Sütz und Wagner. Gemeldet hatten fi zwölf 
junge Leute, von denen aber nur zehn zum 

Examen erſchienen waren. 

1 che Hühnereier werden im Mai 
und Juni gekauft vom Provlantamt Danzig 
135 000, Graudenz 75 000, Thorn 34 000 
Stück im Mindeigewidt von 46 Gr. Die 
Weſtpreußiſche Landwirtſchaſtskammer erſucht die 
Vorſtände lanwirtſch. Verkaufsgenoſſenſchaften etc. 
ihr bis zum 5. April Mitteilungen unter Angabe 
der Preisſorderung für 100 Stück und des 
Durch ſchnittsgewichts pro Stück zur Weitergabe 


d die Militärvermaltung zugehen zu laſſen. 


85 näheren Bedingungen können von der 
pe und von den Propiantämtern bezogen 


Stockung des Schiffsverkehrs. In⸗ 
folge Froftwetters droht den auf der 
Weichſel nach Ruſſiſch. Polen unterwegs befindlichen 

ahrzeugen, die nunmehr im Eiſe ſtecken, nicht 
nnerhebliche Gefahr. Allein bei Weißenburg 
Jollen! Kähne im Eise feſtſitzen. In Nakel mußten 
wo —.— Fahrzeuge Anker werfen, weil 

al zugefroren war. 

* einer furchtbaren Blutthat auf⸗ 
— Mi heute morgen die Meldung von einem 
e e fi er n zu Mocker im Lokal der Frau 
lews aus Thorn han bat. Ein Arbeiter Schmi⸗ 
Zuftende unpaſſend benorch dort im betrunkenen 
Ruhe weiſen wollte, machte er Als man ihn zur 
krach. Er zertrümmerte, des hm Heiden⸗ 
Finger kam. Man holte die Polige 9 20 
Er wurde rabiat, leiſtete — _ Miberfiand, 
Bekanntmachung. 
Die ſogenannte Trift binter der 


anenkaſerne ſoll vom 1. Apri 1902 
ab ferne ſ hie 


öffentlich meifibietend 

Breit: Termin hierzu iſt ongelcgt auf 
reitag den 4. April d. Js. 

auf b Vormittags 10 Uhr 

baus in Oberförftergeihäftsgimmer Rath⸗ 


weg nach 
ungefähr 


Die 


—— —————— — —— ſ —————— 


unter die 


griff ſogar nach dem Meſſer. 


Der Polizeibsamte 
mußte deshalb von ſeiner Waffe Gebrauch machen 


Der Betrukene hat eine leichte Wunde davon⸗ 
getragen; er wurde verhaftet. 


* Kulmſee, 14. März. Ueber fahren 
hat der von Thorn hier eintreffende Perſonenzug 
drei n d. wovon zwei ſofort getötet wurden. 
Die ſtark beſchädigte Lokomotive konnte den Zug 
nicht mehr hierher befördern, es mußte Erſatz ge⸗ 
ſchickt werden. 


— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ 6 Theater ⸗Vorſtellungen wird hier 
Frl. Adelheid Bernhardt aus Dres- 
ben mit einer guten Schauſpieler⸗Truppe geben 
und zwar vom 30. März (Oſterſonntag) bis 
6. April. Dem Enſemble gehört die Hofſchau⸗ 
ſpielerin Henricke Maſſon und Herr Caeſar 
Beſck an. (S. Inſerat.) 
§ Der 18. März ift der Todestag Fer⸗ 
din and Freiligraths, des Freiheits⸗ 
ſängers, der vor 26 Jahren in Cannſtatt bei 
Stuttgart ſtarb. Unter ſeinen zahlreichen poli⸗ 
tiſchen Dichtungen befindet ſich das längere, im 
Juli 1848 veröffentlichte Gedicht: „Die Toten an 
die Lebenden“. Freiligrath verherrlicht hierin die 
im Friedrichshain zu Berlin ruhenden Opfer 
des 18. und 19. März, die er redend einführt 
und eine wichtige Anklage gegen die zaghaften und 
lauen Elemente erheben läßt. An dieſen liege bie 
Schuld, wenn die Volksbewegung ſcheitere. Gleich⸗ 
wohl werde einf: die Zeit kommen, in der das 
Volk das ſouveräne, ſich ſeine Zukunft ſelbſt bil⸗ 
den werde. Das Gedicht ſchließt: 
„Indeſſen, bis die Stunde ſchlägt, hat dieſes 
unſer Grollen 
Euch, die ihr vieles ſchon verſäumt, das Herz 
ergreifen wollen! 
O, ſteht gerüftet, ſeid 7 o, ſchaffet, daß die 


rde, 
Darin wir liegen ſtrack und ſtarr, ganz eine 
f freie werde! 


Daß fürder der Gedanke nicht uns ſtören kann 


im Schlafen: 
Sie waren frei: doch wieder jetzt — und ewig! 
— find fie Sklaven!“ 


— 
4 » 4 1 5 Wi, 8 fie 
1 


Fröhlich von der 1. Kompagnie Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 zu verantworten. Im September v. Is. 
lernte der Angeklagte durch Vermittelung eines 
Rechtskonſulenten einen hieſigen Schneider meiſter 
kennen, bei dem er alsbald folgende Extraſachen 
bestellte: Mantel, Rock und Beinkleid. Als Preis 
wurden 126 Mk. vereinbart. Der Angeklagte 
ſollte vor der Abnahme 50 M. Anzahlung leiſten. 
Am 16. Nov. ſandte er an den Meiſter zwei 
Schreiben, in denen er um Ueberſendung der 
Sachen erſuchte, da er an einem Unteroffizier⸗ 
vergnügen teilnehmen wolle. Gleichzeitig teilte 
der Angeklagte ihm mit, daß er an ſeinen Vater 
geſchrieben habe, daß er hier Extraſachen für 150 
M. beſtellt habe; er bitte, unter ſtrengſter Dis⸗ 
kretion, um Ausſtellung der Rechnung in Höhe 
dieſes Betrags und um Ueberſendung der über- 
ſchießenden 24 M., ſowie der angefertigten 
Kleider; ſein Vater werde alles begleichen. Der 
Meiſter ſandte erſt nach einer nochmaligen Auf⸗ 
ſorderung dem Angeklagten Mantel und Beinkleid 
zu. Dieſes erhielt er zurück, weil es nicht paßte. 
Den Mantel ließ er aus dem Hauſe der Unter⸗ 


offizier⸗Braut abholen zwecks Vornahme einer 


Aenderung. — Die Beweisaufnahme ergab, daß 
Angeklagter zur Zeit der Beſtellung nicht nur 
mittellos war und viele Schulden beſaß, ſondern 
auch, daß der Vater ſich ſchon vor zwei Jahren 
von ihm losgeſagt hatte. Fröhlich behauptet, daß 
Ab feine Braut bei der Beſtellung bereit erklärt 
habe, die Extraſachen zu bezahlen; es ſei ihm 
nur peinlich geweſen, dies dem Meiſter zu er⸗ 
klären. Die Braut ſagte aus, daß ſie die Sachen 
bezahlt haben würde, wenn der Angeklagte ſie ge⸗ 
heiratet hätte; ihre Mutter habe im Auftrage des 
Angektagten dem Meiſter als Entſchädigung einen 
alten Extramantel und ca. 20 M. gezahlt, womit 
ſich dieſer für entſchädigt erklärte; auch habe fie 


dem Angeklagten Geldbeträge von 4 bis 50 M. 


| „Bekauntmachung. 

e der fiädtiſchen B le in Olek 
im Jagen 70 ren Fer Lebmdies⸗ Correſp. ſucht per ſofort oder 1. April er. 
Schloß Birglau gelegen, können 


1000 Stück 


abgegeben werden. 
Buüume 
pfleglich behandelt und 


geliehen, davon aber erſt einige kleine Beträge 


Adorn-Alleebäume 


Stellung. Ang. erb. 
an die Geſchäftsſtolle dieſer Zeitung. 


zurückerhalten. end Fr. in Unterſuchungs⸗ 
haft ſaß, liefen Ned 0 in 8 20 1. 
46, 54 und 4 M. Der Gerichtshof hält die Bes 
ſchuldigung im Einverſtändnis mit dem Vertreter 
der Anklage, Kriegsgerichtsrat Velhagen für er⸗ 
wieſen. Der Angeklagte wurde wegen Betruges 
und Betrugsverſuches mit Rückſicht auf viele (20) 
Vorſtrafen zu 1 Monat Gefängnis und 
Degradation verurteilt. Er trot die Strafe jo 
fort an. 

Automaten. Die Hamburger Polizei⸗ 
behörde hatte einem Krämer verboten, einen 
Automaten vor ſeinem Laden an der öffentlichen 
Straße aufzuſtellen, da dies mit Rückſicht auf 
die Verlockung der Jugend gemeingefährlich ſei. 
Auf erhobene Klage hat das Oberlandesgericht 
dieſe polizeiliche Verfügung aufgehoben. Es ſei 
wohl richtig, daß Kinder durch die Automaten 
zu Näſchereien verführt werden, aber deshalb 
könne der Automat doch nicht als eine „gemein⸗ 
gefährliche Einrichtung“ angeſegen werden. Nur 
aus dieſem Geſichtspunkte würde ſich das Verbot 
der Polizeibehörde halten laſſen. Auf dem Wege 
der Verordnung könne man hier nicht einſchreiten, 
ſondern höchſtens durch ein Geſetz. 

Wegen Mißhandlung Untergebener 
wurde in Dresden der Unteroffizier Nannst 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Er hatte u. a. einem Soldaten drei Tage lang 
verboten zum Eſſen zu gehen, beliebig viel von 
ſeinem Kommisbrot zu eſſen, ihm vielmehr durch 
Kreidenſtriche angezeigt, wie weit er eſſen dürfe. 
Einem anderen Soldaten halte er 250mal Knie⸗ 
beugen und Gewehrſtrecken machen laſſen! 


Luſtige Ecke. 
Mihverftauden. „Geben Sie mir Perſiſches 
Inſektenpulver! „Für wie viel?“ „Ja, wir 
haben ſie nicht gezählt!“ 
„Ihr Gatte iſt oft auf 


ur. Frau A.: 
Reiſen, da ſchickt er Ihnen wohl ſehr viel 
Anſichtskarten?“ Frau B.: „Ach nein, der 
ſchreibt mir nur Briefe!“ 0 

Bewußte Urſache. Hübſche Aerztin (zu 
einem Herrn, der fie vertrauensvoll konſultirt): 
„Gehen Sie beſſer zu einem männlichen Arzt, bei 
mir we rden Sie Ihre Herzoffektionen nie los 
lriegen!“ 

\ — 
Renee Nachrichten 

Poſen, 17. März. Erſchoſſen hat ſich geſtern 
nachmittag in der Retirade eines Vergnügungs⸗ 
lokals der etwa 20 Jahre alte Kaufmann Karl 
Monden aus Breslau. 

Karlsruhe, 17. März. Ein Rekrut des 
Leib⸗Grenadier⸗Regiments verſuchte ſich das Leben 
zu nehmen. Ein Unteroffizier hat ihn furchtbar 
gequält. So mußte ſich der Mann auf den 
heißen Ofen ſetzen, auf dem ihm dann andere 
Soldaten mit Stiefelwichſe zu beſchmieren hatten. 
Kiel, 17. März. Der Kaiſer hat geflern 
Mittag perſönlich dem 1. Seebataillon das Fahnen⸗ 
band der Chinamedaille überreicht. 

Nürnberg, 17. März. Geſtern abend ift 
der Kronprinz hier eingetroffen. 41 

Valparaiſo, 17. März. Ein Teil des 
Marinearſenals der Regierung iſt durch Feuer 
zerſlört worden. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Lima, 17. März. Bei der Eröffnung einer 
neuen Brücke züber den Naranon (Oberlauf des 
Amazonenſtromes) iſt dieſe plötzlich eingeſtürzt. 
Ueber 1000 Menſchen ſollen ertrunken ſein, 

Warſchau, 17. März. Mehrere ruſſiſche 
Geheimpoliziſten ſind in Krakau eingetroffen, um 
verſchiedene wegen der Grimm' chen Sache aus 
Rußland geflohene Perſonen zu beobachten Zwan⸗ 
zig ruſſiſche Offtziere wurden wegen ihrer Ver⸗ 
bindung mit Grimm zu langen Freiheitsſtrafen 
verurteilt. (S. Ausland.) 

Suez, 17. März. Im Suezkanal iſt ein 
Petroleumſchiff in Brand geraten, ein anderes auf⸗ 
gelaufen und verlaſſen worden. Es wird eine 
Exploſion befürchtet. Der Verkehr durch den. 
Kanal iſt vorc us ſichtlich auf drei Tage behindert 


Metereolo giſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſfſerſtand am 17. März um un Was 
＋ 1,42 Meter. Lufttempero tur — 5 re & 
Wetter: trübe. Wind: S. W 


Ganz ſchwaches Eistreiben. 


errſchaftl. Wohne 


n. a. Zubehör, bisher von 


u. P. T. O. 440 


zu vermiethen. 


ſind wiederholt verſchult 
beſtzen gutes Wiel, 


Die II Tr. Aufgang zum Stadtbauamt. joggen des Preiſes, der Abge be pp. wollen 
Ber Bedingungen werden im Termin ſich Reſlektanten gelälinft an die ädtifge]| iedri 
UNE gemacht. Forſtverwaltung - wenden. Kl 
Thorn, den 14. März 1902 Thorn, den 4. März 1902. 1 * Nhaftl. 
ci \ N iſtrat. von 6 Zimmern 
— Der NMagiſtrat. Der Nagiſt der erſten Etage 


Jwungsvriſteigerung. 


ittwoch d. 19. März 1902 

ormittage 11 Uhr 

3 r der Reſtauration des Herrn 

FL arczynski in Thorn III 

win de de ez Ae 
N > Kutſchwagen, 1 

1 Schreibjecretär mit Bock, 


1 ſteigern, 


N gern. 
Zug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


\ 1 
eren 


Oeffentl. Versteigerung. 
Mittwoch d. 19. 


q Mittags 1 Uhr 1 
werde ich auf dem Bahnhof Schönſee 
Stadt Wpr. 

zwei Waggon Weizen⸗Preßſtroh 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend gegen 


Thorn, den 17. März 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


März 1902 
Hinterhaus. 


Baarzahlung ver⸗ 
zu vermiethen. 


Kleine Wohnung 


hat noch zu vermiethen. ö 
Bettinger, Tapezier, Strobandſtr. 7. 


order Wohnung 


1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 


baufes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


Srombergeifroße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 


Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 
1 Wohn. zu verm. O rückenſtr. 22. 


ſtr. 10112 


u. allem Zubehör in 


Zubehör, ſowie 


3. Etage ſofort zu vermiethen. 
Altſtäd 


— —— — 


Junge Buchhalterin jedri 
BR 18 der 885 125 age „Irzedrichſtr. 10112 


6 Zimmer 


von Pelchrzym bewohnt, vom 1. April 


MWMöbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, II. 


G möbl. Zimm. m. ſep. Eine. zu 
verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


1 berrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul- 

ſtraße 10/12 — = 8 und 
erdeſtall verſetzungs⸗ 

halber ſofort oder ſpäter zu d 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Htrrſchaftl. Wohnung, 
tiſcher Markt 5. 
2 elegante Borderzimmer 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 12. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſch land 
Dienſtag, den 18. März: Wolkig, Niederſchl7'ge⸗ 
Milde. Stark windig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 14 Minuten. Umermn. 
6 Uhr 4 Minuten. 
Mond Aufgano 10 Uhr 40 inuten Morgens, 
Untergang 2 Uhr 8 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


17. 3,1151 3 
Tendenz der Fondsbör ) „len. 68 

Ruſſiſche Banknoten 2 6,50 216 85 
Warſchau 8 Tage 219,95 — 
Oeſterreichiſche Bun 852 | 85,25 
Preußiſche Konſols 3% 92 50 9240. 
Preußiſche Konſols 3¼% 019 101,90 
Preußiſche Konſols 3½% ab. 107% 01,80 
Deutſche Reichsanleihe 30 9280 62 70 
Reichsanleihe 3½% 12 — 101,0 

Weſtpr. Pfandbrieſe 3% new. 11 89 80 89 90 
Weftpr. Pfandbriefe 3½% neul . 18 40 9830 

Boſener Pfandbrief 3½% „ 69.— 9 
Poſener Pfandbrieſe 4% 1102.90 202 80 
Polniſche Pfandbriefe 4½%  . e 
Türkiſche Anleihe 1% C 28,40 2830 
Italieniſche Rente 4% 10110 1201, 
iſche Rente von 18, 4% 8440 8450 
·Anleid⸗ 196,25 198 — 

Große Berliner Straßenbabn⸗ Aktien 211 — 211,50 


Harpener Bergwerks. Aktien 


Laurahütte⸗Aktien J 201 60 202.25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtali⸗Akuen 103,0 | 103,25 
rner Stadt⸗Anleide 8½ % 4 —.— 5 

Weizen! Mai . > 169 60 | 169,75 
„ Fe R — ,— 116825 
Auguſt N — Er 
Loco in Nem-Yort 89,— 88 ½¼ 
Roggen! Mai 1 147,50 | 147,50 
Juli 146,25 147,25 

Auguſt 


Epiruns 1 70er loce 34.—J 34.— 
Reichsbank-⸗Distont 3%, Lombor- nem 47 
Urtoci-Distont 1¾% 


Schutz gegen Aſthma. 


Ein hervorragender Arzt erbie et ſich, allen 
an Aſihma leider den in Thorn ein S 
gegen dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen. 
Die Mehrzahl von Afthma Geplagten tft, nachdem 
ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg “ne 
zu dem Schluſſe gekommen, daß es gegen dieſe höchſt 
läſtige Krankheit über haupt keinen Schutz giebt. Dieſe 
Annahme ift falſc. Es hat vielmehr eine anerkannte 
Autorität. Herr Dr. Rudolph Schiffwann, der mehr 
Fälle dieſer Kranktzett behandelt hat, als irgend ein an⸗ 
derer lebender Arzt, durch Herſtellung und Anwendung 
eines Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, Dr. R. Schiffmann's 
Aſihma- Pulver“ beſteht aus 34,90%, Salpeter, 51,10% 
ſüd⸗amerikaniſcher Stechapfel, 14% riechender Kugel» 
kolben. Das Pulver iſt ein Präventivmittel, welches 
die behaupteten vorzüglichen Eigenſchaften auſweiſt. 
Hierfür ſoll ſofort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. 
Es wird nämlich hiermit bekannt gegeben, daß Dr. Schiff⸗ 
mann Willens iſt, jeder an Aihma leidenden Perſon 
ein unentgeltliches Probe ⸗Packet ſeines Minels zugäng⸗ 
lich zu machen. Zu dieſem Zwecke werden hiermit alle 
Leidende dringend erſucht, ihre Namen und Adreſſen 
Poſtkarte aufzugeben. Es wird ihnen alsdann 
ein koſtenfreies Probe⸗Packet zugeſandt werden. 
Dr. Schiffmann geht nämlich von der Anſicht aus, 
eine perſönliche Prode mehr überzeugt und den 
des Mittels deſſer beweiſt. als die Veröſſentlichung 
vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher Perſonen, welche durch 


ver 
jofont 


den Gebrauch dieſes Aſthma⸗Schutzmittels vor den läſtigen ö 


Aufällen jener Krankheit bewahrt worden ſind. „Dr. 
Schiffmann's Aſthma⸗Pulver“ ift bereits ſeit Jahren in 
den meiſten Apotheken Deutſchlands verkauft worden. 
wenn auch viele Perſonen bisher nie davon gehört haben 
mögen. Um jetzt alle dieſe Perſonen hiervon zu des 
nachrichtigen und in der Abſicht, dieſes Mittel allgemein 
zu machen, wird vorſtehende Bekanntmachung erlaſſen. 


Es iſt dies ſicherlich ein liberales und ebrliches Aner- 


bieten, und Alle, welche mit dem oben erwähnten Leiden 


behaftet find, ſollten unverzüglich sub Chiffre „Dr. 


Schiffmann“ an die Annoncen⸗Expedition G. L. Daube 
& Co., Berlin W., Leipziger ſtraße 26, zur Weiter be⸗ 
förderung ſchreiden und die ihnen gebotene 8 
ein Prode⸗Packet durch eines feiner Apotheken-Depots 
kostenfrei zugeſandt zu erhalten, nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen. Schreibt alſo ſofort, da nur innerhalb 
der nächſten fünf Tage unentgeltliche Proben verſendet 
werden können. Ausdrücklich wird gebeten, nichts weiter 
als Namen und Wohnung auf eine Pofikarte zu ſchreiben, 


und dieſe einzuſenden. Nichts weiter ift nöthig. 


find 


und werben zu wirklichen Fabritpreiſen (M. 1.40 bis N. 200 
das Pfund! direkt an Private friſch von der Fabrik Kaka: 


Compagnie Theodor Reiharbt. Sande 


Koftproben und Preisliften umfenk und 


In umjerem Haufe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr.⸗ Ecke, I. Etage, ift eine 


berrſchaſtliche Wohn 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. ‘ 
€. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Are 


Oberſtl. 


Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 
Nähr. Brombergerſtraße 50. 


(Cementfußboden) Eingang von 


ſofort zu vermiethen bei 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


1 großer gewölbter Keller 


Hamburg geliefert. Zilialen in den großen Städten. 


Iraberſtr. 4, 2. Eiage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 


1 


1 
0 
N 


und vom Hof, eignet ſich vorzüglich al ? 
Gemüſekeller oder Werkſtatt ꝛc. 5 


A. Block, Helligegeifitr. e. 


N 


n 


. pächter Buftav Balzer 


* 


* 


POST. 


Nach langen schweren 
Nachmittag 3½ Uhr unser 


im Alter von 74 Jahren. 
Um stilles Beileid bitten 


aus statt. 


Schwiegervater und Grossvater, 


Albert Günther 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 15. März 1902. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause, Culmerstrasse No. 11 


Leiden entschlief sanft heute 
innigstgeliebter Gatte, Vater, 
der Schneidermeister 


Landwehr- . Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Günther tritt der Verein 
am Dienflag, d. 18. März 1902, Nach⸗ 


mittags 3½ Uhr Arenz Hotel an. 


Der Vorstand. 


Rrieger- ae Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Günther tritt der Verein 
Dienſtag, Nachm. 3½ Uhr am Nonnen⸗ 
thor an. 


Der Vorstand. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchl. 15. März 1902 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Baugewerksmeiſter Hugo 
Scheidler. 2° S. d. Sattler Alerander 
Makowski. 3. Tochter d. Platzaufſeher 

ann Framke. 4 S. d. Vicefeld⸗ 
webel Guſtar Zinnert. 5. S. d. Haupt⸗ 
zollamtsdiener Friedrich Schreiber. 6. 
T. d. Schiffsführer Hermann Ltedtke. 
7. S. d. Arbeiter Friedrich Mielke. 
8. S. d. Muſiker Maximilian Roſe. 
9. T. d. Arbeiter Franz Pietrowoeki. 
10. T d. Kirchhofsgärtner Carl Wandelt. 
11. S. d. Königl. Hauptzollamts⸗Aſſi⸗ 
Henten Georg Grüll. 12. S. d. Kauf⸗ 
mann u. Eigenthümer Valentin Smucinski. 


18. S. d. Gerichtsdiener Friedrich Jaekel. 1 


14. S. d. Arbeiter Wladislaus Genfidi. 
15. S. d. Maurergeſellen Franz Wis⸗ 
niewski. 16. S. d. Schiffsgehilfen An- 
dreas Dzingelewski. 17. S. d. Eiſen⸗ 
bahn⸗Hilfsbremſer Franz Zarodkewicz. 
18. T. d. Kgl. Feuerwerksleutnant beim 
Artillerie = Depot Paul Lieſong. 19. 
T. dem Landwirth Robert Salewoki. 
20. T. d. Beſitzer Michael Hinz. 21. 
T. d. Schiffsgehilfen Alexander Lowicki. 
22. S. d. Kgl. Bahnmeiſter Heinrich 
Witte. 


Eterbefälle. 

1. Clara Kiſelewski 1¼ Monate. 
2. Rudolph Luedtke 11 Tage. 3. Hed⸗ 
wig Winiewski 27 Tage. 4. Mühlen» 
52½ Jahre. 
5. Bernhard Kiſielewski 1“ Monate. 
6. Schmiedemeiſter Felſx Siewert 605 
7. Oberroßarzt a. D. Carl Schmidt 61 ½ 
Jahr. 8. Martha Schulz 31½ Monate. 
9. Alfred Volgmann 12 J. 10. 
Gertrud gg 8 ai — re 
machermeiſter Ignatz Modniewski 80¼ 

. 12. Friedrich Jaekel 2 Tage. 
13. Bäckermeiſterfrau Thereſe Ulbricht 
geb. Mueller. 80¾ J. 14. Arbeiter 
Lorenz Frieſe aus Rubinkowo 56 Jahre. 
15. Hertha Mantey Ber: Noſſek 10 M. 


1. Kaufmann Paul Ficht⸗Stettin und 
Marie Sielmann geb. Oſtermann. 2. 
Schutzmann Max Schlieske und Ida 
Müller, beide Berlin. 3. landwirth⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter Carl Schmidt und 
Emma Graßhoff, beide Halber ſtadt. 
4. Sergeant im Fußart. Regt. Nr. 11 
Franz Walker⸗Mocker und Julianna 

Jander geb. Kruczkowski. 5. Sergeant 
im Pion.⸗Batl. Nr. 17 Guſtav Haeusler 
und Clara Lieſe, beide Berlin. 6. Hand⸗ 
arbeiter Hermann Kummer Milgau und 
Dorothea Keck⸗Merſeburg. 7. Land⸗ 
wirth Johann Kreklau⸗Wilhelmsmark und 
Emma Lange⸗Groß Wudſchin. 8. Arb. 
Auguft Altenburg⸗Argenau und Henriette 
Ruth ⸗ Jurek. 9. Arbeiter Wilhelm 
Krönke⸗Groß Ruſſoſchin u. Hulda Drews⸗ 
Sopbowig. 10 Cigarrenmacher Friedrich 
Eichhardt u. Anna Köhler, beide Witzen⸗ 
hauſen. 11. pract. Arzt Dr. Leo 
Prager und Roſa Wagver ⸗Krotoſchin. 
12. Maurergeſelle Paul Wiſchnewoki⸗ 
Neuſtettin u. Pauline Meyer⸗Stibboborn. 


Dienſtknecht Wilhelm Lucke und Wittwe 
Sophie Polhmann geb. Kranz, beide 
Barnewitz. 15. Bergarbeiter u. Haus» 
beſitzer Friedrich Sachſe⸗Seeben und 
Caroline Arndt⸗ Gutenberg. 16. Elektri · 
eitätswerkarbeiter Hermann Schulze - 
Greppin und Marie Tarre⸗Halle. 17. 
Arbeiter Ludwig Reifsſchläger u. Auguſte 
Naß, beide Laſſan. 18. Fabrikarbeiter 
Albert Frenzel u. Bertha Poland, beide 
Untergreißlau. 19. Glasarbeiter Albert 
Graßhoff⸗Fermersleben und Martha 
Jaenecke⸗Salbke. 20. Schneider Heinrich 
Kühlhorn⸗Berlin und Elfe Müller⸗Rix⸗ 
dorf. 21. Arbeiter Adolf Herrman und 
Laura Perl, beide Mocker. 22. Musketier 
jetzt Bauarbeiter Fritz Thiele⸗Ermlitz und 
Anna Stolle Rögliß. 23. Handarbeiter 
Franz Richter⸗Wehlitz und Friederike 
Winkler Zwochau. 24. Malergehilfe 
Wladislaus Blazejewicz⸗ Moder und 
Valeska Domanek. 25. Tiſchler Carl 
Bollmann⸗Veckenſtedt und Luiſe Winkler⸗ 
Langeln. 26. Oberkellner Oskar Be⸗ 
kuhrs und Minna Baier, beide Halber⸗ 
ſtadt. 27. Arbeiter Franz Reuter und 
Marie Höpfner, beide Merbitz. 
eſchließung en. 

1. Malermeiſter Franz Schiller mit 
Hedwig Wyſockt. 2. Zeugfeldwebel Ernſt 
Beneditz⸗ Bromberg mit Bertha Boehlke. 
3. Vicefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Georg Scholz mit Hulda Schilke. 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder. 
nl neue Schuljahr begtunt am 1. April 


902. 

Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchul⸗ 
pflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter Kinder 
erinnern wir daran, daß uach den beſtehenden 
gesetzlichen Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
Einſchulungstermin diejenigen Kinder als 
ſchuſpflichtig zur Einſchuſ ung gelangen müſſen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis 30. Inni 1902 
vollenden werden. 

Wie erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger 
und Vormünder ſolcher Kinder, die Ein⸗ 
ſchulung derſelben und zwar in den Ge⸗ 
meindeſchulen bei dem Herrn Rektor ihres 
Bezirkes im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen 
wie folgt: ei ! i 
J. Gemeindeſchule (Bäckerſtr. im Zimmer 

Nr. 7, 1 Treppe) 
am 2. und 3. April d. Is., 
Vormittags von 2 12 Uor 
I. Gemeindeſchule (Eingang von der 
Gerſtenſtraße) 
am 2. und 3. April d. Is., 
Vormittags von 9— 12 Uhr, 

III. Gemeindeſchule (Bromberg. Vorſt.) 
am 2. und 3. April d. Is., 
Vormittags von 8 Uhr ab. 

IV. Gemeindeſchule (Jakobs Vorſtadt) 
am 2. und 3. April d. Is., 
Vormittags von 8 Uhr ab. 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchu⸗ 
lung eines Kindes hat die geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen ſind Geburts⸗ und 
Impfſcheine der Kinder und von den evan⸗ 
geliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine 
mitzubringen. 

Thorn, den 15. März 1902 


Die Schuldeputation. 
Konkursverfahren. 


In dem Kokursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters Ju- 
lius Dupke in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters — ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der Aus⸗ 
lagen und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes — der Schlußtermin auf 

“den 7. April 1902, 
Vormittags 9% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 5 
Thorn, den 12. März 1902. 
Wierzbowski, 
@erichtsichreiber des Köni l. Amtsgerichts. 


Für m. Speditionsgeſchäft ſuche 
per 1 April er. 1 Leheling m. g. 


13. Schneidemüller Johann Soback u. Schulb. Schriftl. Meld. an 
— Adolph Aron. b. Bauuntern. Thober, Grabenſtr. 16. 


Anna Paulo. beide Weißwaſſer. 14. 


Ingenieurse 


© 


hr 
SE 2 W eee . =. 


h 0. 27, Raupachstr. 6. 

Höhere Lehranstalt für Elektrotechnik und Maschinenbau, 
Ingenieur- und Technikerkurse beginnen am 8. April. 

Programme, Auskünfte etc, kostenlos. 


ph Leet 


THORN 


Eingetr. Wanrenz, 837. "Ta 25 
5 Spezialifäten: 
Spar Seife. 


Aromatische Terpentin - 
35° Selmiak-Terpentin-Schmier-Seife. a 


— 


hule Berlin, 


Wachs - Kernseifen. 


Konfurswaarenlager-Ausverfauf. 
Eliſabethſtraße 13115. 


Das vollſtändig ausg⸗ ſtattete Lager 
Schuhw 


aaren, zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, 


an feinen Damen ⸗ und Herren⸗ 
wird zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 


Konkursverwolter. 


he 


BENTRALBLATTMODEN 


Damen- und Kindergarderobe, | 
Wäsche, Xandarbeiten, Unterhaltung. 

Alle 14 Tage: 12 Seiten reich illustr, Text grösst. Formats 

m. doppelseit. Schnitimusterbogen. | 


Abonnement zu 75 Pf. viertelj. bei | 
— — —— — 


allen Postanstalten und Buchhandlungen. 
Gratis-Probenummern versendet der Verlag des 
„Centralblatt für Moden, Berlin wW. 35. 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse "Wäsch- 
waschen, wenn wir wüssten, welches Wı;:h 
mittel wirklich weisse Wäsche wäscht ? 


Das th 


"Seifenpulver 


mit dem SCHWAN. 
Man verlange es überali. 


N Dr. Thompson's 


Pwangsperfleigerung. 


Im Wege der Zwangevollſtreckung 
ſoll das in Thorn III Mellienſtroße 
Nr. 132 belegene, im Grundbuche von 
Thorn, Bromberger Vorſtadt Band II 
Blatt 62 zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Kellners Leo Ruminski 
eingetragene Grundſtück 


am 30. Mai 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 

Das Grundflüd eingetragen in 
Artike! 221 der Grundſteuerrolle 
und Nr. 773 der Gebäudeſteuerrolle von 
Thorn — beſteht aus Wohnhaus mit 
Hofraum von 0, 24,60 ha, Hausgarten, 
abgeſondertem Holzſtall mit Waſchküche, 
Hinterhaus mit abgeſondertem Holzſtall 
und Abtritt, Pferdeftall und hat 776 
Mark jährlichen Nutzungswerth. 

Thorn, den 11. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Vekauntnachung. 


Die Fahrten der Weichſel⸗Dampfer⸗ 
fähre hierſelbſt werden von beute ab 
wieder bis Abends 8 Uhr ſtatiſinden. 

Thorn, den 17. März 1902. 
Die Polizei Verwaltung. 
äderftr. 35 1 Wohn. v. 4 Zim. u. 
a. Zub. v. 1. 4. 02 zu verm. Näh. 


Bekanntmachung. 


Die Pflaſterungsarbeiten einſchl. 
der Abfuhr des übrigen Bodens und der 
Steine in der Waſſerſtraße, von der 
Oraudenzerſtr. bis zur Ecke des Meseck- 
ıhen Grundſtücks, ſollen im Submiſſtons⸗ 
wege, mit Ausnahme der Steinlieferung 
vergeben werden. 

Angebotsformulare und Bedingungen 
liegen in unſerm Stadtſekretariat zur 
Einſicht aus, können auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühr von dort be⸗ 
zogen werden. 

Verſiegelte Angebote mit entſprechender 
Aufſchrift werden bis zum 


Dienſtag, den 1. April cr., 
Vor mittags 11 Uhr 
erbeten. 
Culm, den 11. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


denen Parzellen 
19, 28 u.20 f @nı Weikhof 


follen vom 1. April d. 
weitig verpachtet werden. 
Wir baben hierzu einen Termin an 


ab ander⸗ 


Schützen aus. 
Vom 30. März bis S. April er. 


Sechs Dresdener Vorftlunger 
3 und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, 

Königl. Hefichauipielerin, 
aesar Beck 
Königl. Hofſchauſpieler. 


„ Tropfen Gift. 

—5 Neu! 
Jugendfreunde. 
Cyprienne. 

Renaissance, 


Glück im Winkel 
Feenhände. 


Bons je 6 Stuck Sperrſitz 12 Mt. 
6 Stück Saal 6 Mk. ganz beliebig an 
den Gaſtſpiel⸗Abenden zu tauſchen, von 


ente ab bei Herrn Du i, 
Breiteſtraße. 8 9 


Der Bon-Verkauf wird am 30. Mä 
geſchloſſen und muͤßßen Kaſſenpreiſ 
weſentlich höhere ſein. 


Gustav-Adolf-Zweig-Verein. 


Mittwoch, den 19. d. Mts 
Abends 8 Uhr 


im Schütz enhauſe: 
E Vortrag 


des Herrn Vikar Monsky 
aus Krems in Nieder⸗Ocſterreich über: 


Die Los von Nun + Bewegung 
in Oeſterreich. in 
Gelängedes altſtädt. en. Airchenchors. 
Eint itt unentgeltlich. 


Dem geehrten Pudlitum der Stabi Thor 
und Uengegend geſtatte ich mir, meine 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 

(Wind ſtraße 5, 1) 
beſtend zu empfehlen. Strümpfe werden auc 
angeſtrickt. — Das Unternehmen hat den 
Zweck, armen anſtändigen Mädchen Beſchäfti⸗ 
gung und Unterhalt zu gewähren. Diejelber 
find mit Maſchinenarbeit ſehr gut vertraut. 
ſo daß allen Anforderungen des Publikums 
entſprochen werden kann 


Weine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich vom 
1. April Gopprenitusfe waren ee 


” 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits ge 
zapft, heilt ſchmerz und gefahrlos 
mein altbewährtes unſchädliches Ver⸗ 
fahren. Näheres g gen 10 Bfg.⸗Marke. 
Hans Weber in Stettin. 


” 1 mal 
Hören Sit mall 
Die würkſamtte web. Seiſe gegen olle Arter 
Hautunreinigkeiten ind Hantansichläge, 
wie Miteſſer, — a 
Finnen, Hautröthe, Blüthchen, Leber 
flecke, Naſenröthe ꝛc. ift die ewie Rade⸗ 


beuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebenl⸗Dresden 
Schutzmarke: ferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 


J. 
Wendisch Nachf, Anders & Co. und 
F. Koczwara Nachf. 


i eee 
Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thurner Zeitung “ 


auf dem Wege vom Vic⸗ 
toria⸗Theater zur Breite: 
ſtroße iſt Freitag Abend ein 
Stmili-Haarpfeil. 
Der ehrliche Finder wird höflichſt ger 
beten, denſelben gegen gute Belohnung 
in der Conditorei Nowak, Breiteſtr. 23 
abzugeben. 


Die Aummer 261 der 
„Chamer Zeitung“ von 


Freitag, den A. April 1902, 1901 kanft zurück, 


Vormittags 10 Uhr 


auf dem Ober förſtergeſchäftszimmer, Rath⸗ 


haus 2 Tr, Aufgang zum Stadtbauamt 


Die Bedingungen werden im Termin 


bekannt gemacht. 
Thorn, den 14. März 1902. 


Der Magiſtrat. 


Dit Expedition, 
Kirchliche Nachrichten. 


Dienftan, den 18. Wärz 1902. 
Mädchenſchule Mocker. 
Abends 7¼ Uhr: Bsrfiondonbudt. 
Zwei Blätter. 


